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Blumenau: Siedlergemeinschaft bringt närrische Stimmung in den Gemeindesaal

Tratsch verschont keinen
auf der Blumenau groß geworden
und schon in zweiter Generation
Mitglied bei den Siedlern. Bereits in
seiner Jugend habe er wie selbstver-
ständlich bei den Veranstaltungen
mitgeholfen und zum Beispiel Bier
gezapft, wie sich die Schriftführerin
erinnerte.

Zotiges Pärchen
Martina Irmscher selbst zog es dann
ebenfalls auf die Bühne. Als Frau
Longsom und Frau Hurtig mimte sie
gemeinsam mit Hannelore Schend-
zielorz ein zotiges Damenpärchen
vor dem Blumenauer Einkaufszen-
trum, dem Kiosk Herbert. Bereits im
vergangenen Jahr hatte das Duo sich
erfolgreich durch die Bütt getratscht
und auch diesmal tauschten die bei-
den eifrig Neuigkeiten aus und ver-
schonten in ihren Rollen auch be-
kannte Vereinsmitglieder nicht. So

musste sich der Siedlervorsitzende
Wolfgang Preuß mit seiner Kornelia
durch den Kakao ziehen lassen. Das
Ehepaar nahm es mit Humor.

„BSST“, genauer gesagt „Blume-
nau sucht das Supertalent“, lautete
die nächste Nummer, mit der sich
die Verantwortlichen auf die Suche
nach Talenten für die Programmge-
staltung des Jubiläumsjahres bega-
ben. Die unterschiedlichsten und
verrücktesten Figuren gaben sich
dabei in Folge auf der Bühne ein
fröhliches Stelldichein und drückten
dem Abend ihren humoristischen
Stempel auf. Ob singende Müllton-
nen oder Gartenzwerge – das Publi-
kum hatte bei allen Vorschlägen für
die 75-jährigen Feierlichkeiten viel
zu lachen.

Aber vor allem die mit Effekten
gespickte Tanzshow der Gruppe
„Blu-Sensations“ hatte es in sich:
Neben Christine Beck, Martina
Ederle, Hildegard Hirsch, Bianca
Kossak und Hannelore Schendzie-
lorz glänzte hier vor allem Jürgen Mi-
genda als Hahn im Korb, während
Gerhard Schwebig als Moderator
mit reichlich Witz durch den Abend
führte.

Schwanensee-Ballett
Eine Bütt im Soloformat präsentierte
auch in diesem Jahr wieder Hilde-
gard Hirsch, die als „Geschiedene
Frau“ ihren Stimmungen freien Lauf
ließ. Mit einer ausgefeilten Tanz-
show rissen außerdem Rene Knei-
ding, Dietmar Beck und Christian Ja-
koby die Zuschauer anschließend
von den Stühlen. Dabei wusste vor
allem die Stripshow nach Mitter-
nacht zu gefallen, und auch das
Schwanensee-Männerballett in
Tutu und Strumpfhosen hatte es in
sich.

Freilich wurden die Narren auch
bestens versorgt: Beim Serviceteam
sorgte das Küchengespann mit Kor-
nelia Preuß, Petra Bischoff, Lilli
Freund, Gisela Schwebig für eine rei-
bungslose Betreuung der feiernden
Narren im überfüllten Gemeinde-
saal.

Von unserem Mitarbeiter
Jan-Hendric Bahls

Wenn die Narren zu Felde ziehen,
dann tun sie es im Stadtteil Blume-
nau mit Tanz und viel Esprit in der
Bütt. Im evangelischen Gemeinde-
saal ließ die Stimmung jedenfalls
nichts zu wünschen übrig. Vor allem
die Partyband Gegenwind hatte jede
Menge Gute-Laune-Lieder im Ge-
päck, um den Gästen richtig einzu-
heizen.

„In diesem Jahr feiern wir, dass
die Bude kracht“, hatte das Vor-
standsteam der Siedlergemeinschaft
versprochen. Schließlich begeht der
Verein 2011 sein 75-jähriges Beste-
hen. „Aus diesem Anlass haben wir
uns ganz besonders gefreut, dass der
Stadtprinz Oliver I. mit seiner Prin-
zessin vorbeischaut“, meinte Marti-
na Irmscher. Der Olli sei schließlich

Martina Irmscher (links) und Hannelore Schendzielorz sorgten als Frau Longsom und
Frau Hurtig für jede Menge Spaß. BILD: JBA

Schönau: Begegnungstag in der Gemeinde Guter Hirte

Besuch aus Togo
berichtet über Schulprojekt
Unter dem Motto „Besuch aus Togo“
stand ein Begegnungstag in der
Pfarrgemeinde Guter Hirte. Die Mis-
sionsbenediktiner Bruder Jo Colum-
ban aus Togo und Bruder Thomas
kamen an diesem Tag in den Mann-
heimer Norden, um über das Land
Togo und ein Schulprojekt in Ag-
bang zu berichten. Die Firmanden
der Seelsorgeeinheit Sandhofen-
Schönau unterstützten die Schule
bereits im vergangenen Jahr mit un-
terschiedlichsten Aktionen, um
Klassenzimmer mit Schulbänken
auszustatten.

Die Firmanden begrüßten die
Gäste nach dem Gottesdienst mit ei-
nem Fruchtcocktail aus Togo. Das
Mittagessen hatte die Ideenwerk-
statt der Pfarrgemeinde organisiert.
Anschließend zeigten die Missions-
brüder einen Bildervortrag, und die
Firmanden stellten allen Gästen ihre
durchgeführten Aktionen vor.

Zur Unterstützung des Projekts
hatten die Jugendlichen gemeinsam
mit ihren Firmkatecheten im ver-
gangenen Jahr mehrere Kuchenver-
käufe, einen Waffelverkauf sowie die
Herstellung von Süßigkeiten organi-
siert. Eine Gruppe übernahm die Be-
dienung bei einer Gemeindeveran-
staltung und spendete das Trink-

geld, außerdem bemalten sie Steine,
die sie im Freundes- und Familien-
kreis verkauften. Über mehrere Wo-
chen ging die Aktion einer Gruppe,
die Quittengelee herstellte.

Bisher konnten für das Projekt
3005 Euro zur Verfügung gestellt
werden. Daniela Bojanowski, Leite-
rin der Ideenwerkstatt, erklärte, dass
auch der Erlös des Begegnungstags
in das Schulprojekt fließen wird, so
dass nun mit weiteren Spenden über
3500 Euro für das Projekt zusam-
menkommen werden.

Auf der Bühne konnten die Ju-
gendlichen Fragen zu dem Land
Togo und dem Schulprojekt stellen,
die von Bruder Jo Columban beant-
wortet wurden. Auch die Gemeinde-
mitglieder nutzten die Möglichkeit
Fragen zu stellen, bevor der Nach-
mittag mit Kaffee und Kuchen ende-
te. Am Stand des AK Missio konnten
sich die Besucher mit Produkten aus
dem fairen Handel eindecken.

Ob der Begegnungstag das Schul-
projekt abschließt oder Aktionen fol-
gen, wird sich in den nächsten Mo-
naten herausstellen. Sollten sich die
Jugendlichen für eine Fortsetzung
entscheiden, könnte aus dem Firm-
projekt 2010 eine dauerhafte Part-
nerschaft entstehen. baum/zg

Missionsbruder Jo Columban beantwortete die Fragen der Firmlinge zum Land Togo
und dem Schulprojekt in Agbang. BILD: ZG

zil und dennoch blitzschnell bewe-
gen sich die Körper der sieben Tän-
zerinnen, die sich gemeinsam „Enig-
ma“ nennen. Sowohl als AG als auch
im Verein präsentieren sie anmuti-
gen Jazz-Dance vom Feinsten.

Unterdessen gibt so manches
Kind seinen abgezeichneten Erkun-
dungspass ab, um eine Süßigkeit da-
für zu erhalten. Je mehr Stationen
besucht wurden, desto besser. Viel-
leicht wird es am Ende ja gerade jene
erlebte Vielfalt sein, die die Zukunft
des einen oder anderen Kindes in
den nächsten acht Jahren gestalten
wird.

sind, dominiert im Unterstufenge-
bäude die Sprachpräsentation. Die
Kultur und Sprache Englands,
Frankreichs und auch Spaniens wer-
den vorgestellt. Im Lateinzimmer
kann man gar das altrömische Orca
spielen, bei dem Nüsse in ein Tonge-
fäß geworfen werden müssen. All
dies hat so etwas ungezwungen Na-
türliches, dass sich viele Eltern eine
ganze Weile mit ihren Kindern auf-
halten, ehe sie von einem Raum zum
nächsten ziehen.

Doch auch dem, der von Bewe-
gung nicht genug bekommen kann,
ist noch ein Highlight geboten. Gra-

Schönau: Tag der offenen Tür am Peter-Petersen-Gymnasium versetzt die Besucher ins Staunen / Vorführungen in vielen Bereichen

Von unserem Mitarbeiter
Markus Mertens

Schon am frühen Morgen tummel-
ten sich hunderte Menschen in den
Gebäuden des Peter-Petersen-Gym-
nasiums. Was hat das PPG zu bieten?
– davon sollten sich Eltern und Kin-
der beim Tag der offenen Tür ein Bild
machen und damit die Frage beant-
worten können: Will ich mein Kind
auf diese Schule schicken?

Viel Vorbereitung
Damit ist doch schon einmal klar:
Dieser Tag ist vor allem etwas für die
zukünftigen Fünftklässler. Doch die-
ser Schein trügt. Das zeigt sich
schon, als Direktor Ingo Leichert
dem „MM“ von der Vorbereitung er-
zählt. Eine ganze Woche haben sich
Lehrer wie auch Schüler aller Alters-
stufen auf den Tag der offenen Tür
vorbereitet, erzählt er. Eilig huscht er
den Gang entlang. Er wird an diesem
Tag noch für viele Gespräche zur
Verfügung stehen müssen, das weiß
er. Aber sein Lächeln lässt er sich
nicht nehmen. Als der große An-
sturm kommt, mischen sich etliche
Schüler-Lotsen verschiedensten Al-
ters in gelben T-Shirts unter die be-
triebsame Menge. Weiß jemand
nicht, wo lang er gehen muss, wird
ihm sofort geholfen.

Ein Blick auf den Aktivitätenplan
zeigt sehr schnell, worauf das PPG
besonderen Wert legt: die homoge-
ne Mischung aus Unterricht und
schulbegleitenden Aktivitäten. Ge-
rade die Naturwissenschaften haben

sich für diesen Tag etwas ganz Be-
sonderes für all jene ausgedacht, die
vielleicht schon bald die Säle der
neuen fünften Klassen füllen wer-
den. Bei der Physik geht es an diesem
Tag zum Beispiel nicht um graue
Theorie, sondern um das Seh- und
Fassbare. Kein Wunder, sind es da-
her vor allem der Stromkreis und die
elektrische Kugel, die bei den Kin-
dern punkten können. Eifrig dreht
die kleine Lena an der Kurbel und
bildet dabei die Funktion einer Bat-
terie nach, die kleine Lämpchen be-
leuchtet. Sie dreht ein wenig zu fest –
Kurzschluss. Bis Lena den selbst ver-
ursachten Kurzschluss einmal ver-
stehen kann, werden vielleicht noch
ein paar Jahre vergehen, aber das In-
teresse daran, Dinge auszuprobie-
ren, hat es allemal geweckt.

Schon drängt die Masse einige
Räume weiter, es geht auf zur Che-
mie-Show, die Tim Zenker mit sei-
nem Leistungskurs vorbereitet hat.
In ungläubiges Staunen versetzen
Zenker und sein Kurs die Viertkläss-
ler. Ein Raunen geht durch den Klas-
sensaal, als Geldscheine in der Flam-
me des Bunsenbrenners auflodern,
um wenige Sekunden später doch
unbeschadet aus dem Feuer geholt
zu werden. Selbst einige Eltern zu-
cken zusammen, als kochendes
Wachs in hohem Bogen und von ei-
ner Feuersäule begleitet durch die
Luft spritzt. Der Zauber des Uner-
klärten lastet auf diesen Situationen.
Doch es ist gerade dieser Effekt des
Außergewöhnlichen, mit dem die

Präsentationen der Schüler und
Lehrer zu überzeugen vermögen.

Kaum hat man einen Fuß auf den
Schulhof gesetzt, fallen sofort die
Kletterer auf. Den ganzen Vormittag
werden die AG-Mitglieder mit den
Schulsanitätern auf dem Hof ver-
bringen und jedem Interessierten
helfen, die schuleigene Kletterwand
zu besteigen. Oliver gehört zu den
besonders flinken – kaum eine Mi-
nute vergeht, da hat der junge Mann
die Spitze der Wand erreicht und
lässt sich stolz abseilen. Während
aus dem Musiktrakt die Klänge der
Instrumentalklassen zu vernehmen

Ob verblüffende Chemie, das Abseilen an der schuleigenen Kletterwand, Elektrizitätslehre oder tänzerische Darbietungen von
„Enigma“ (im Uhrzeigersinn): Das PPG zeigte sich beim Tag der offenen Tür von seiner besten Seite. BILDER: MER

Am PPG soll es
die Mischung
machen

Sandhofen: Stichler und TSV
feiern Kinderfasnacht

Volles Haus
bei Premiere
Welch ein Segen ist die Fasnacht ge-
rade für Kinder. Einmal im Jahr in
eine andere Rolle schlüpfen und sich
im närrischen Kostüm austoben.
Genau diese Möglichkeit nutzte am
vergangenen Sonntag eine ganze
Schar von Kindern.

Gerammelt voll ist die TSV-Halle,
als der Kindermaskenball beginnt.
Es ist das erste Kooperationsprojekt
im Kinderfasching, das der TSV
Sandhofen mit den Stichlern be-
treibt. Und doch kann man bereits
zu Beginn sagen – das hat sich aus-
gezahlt. Auch die zweite Vorsitzende
der Stichler, Elke Sohns, ist zufrie-
den. „Geboren wurde die Idee aus
Personalnot, doch es war schön die-
sen Ball gemeinsam zu organisie-
ren.“ Dem stimmen die Kinder laut-
hals zu und fordern Prinzessin Aga-
the I. sogleich zur Polonaise auf.

Freude steckt an
Munter meistern die Hexen und Frö-
sche die Schunkelrunden und Tänze
und treiben die Organisatoren vo-
ran. Gefragt, ob sie auch wirklich
Spaß haben, ist das darauf folgende
„Ja!“ so laut zu vernehmen, dass
selbst die Hintergrundmusik nicht
mehr zu verstehen ist. Diese unge-
künstelte Freude steckt auch die El-
tern der zahlreichen Kinder an und
so ruht das Tanzbein an diesem Tag
nur dann, als die Garden ihren Auf-
tritt haben. Mit einer Mischung aus
Safri Duo und den Klängen zur Fa-
milie Feuerstein im Hintergrund
zeigt die Krümelgarde der Stichler
schon schnell, wo es lang geht. Da
sitzt zur einfallsreichen Choreogra-
phie schon fast jede Drehung syn-
chron. Vielleicht wird ja bald das ein
oder andere Kind, das an diesem Tag
nur Zuschauer ist, die Krümelgarde
mit seiner Anwesenheit vergrößern.

Wenn es dabei auch nach dem
Einfallsreichtum der Kostüme ginge,
wäre dies zumindest wirklich nicht
verwunderlich. Denn während Prin-
zessinnen- und Feenkostüme bei
den jungen Damen der Zunft noch
immer den Standard setzen, zeigen
sich bei den Männern neue Welten
auf. Da werden klassische Figuren
wie der Cowboy oder der Pirat lang-
sam aber sicher durch den Ritter,
den Zauberer und den kämpfenden
Weltraumsoldaten mit galaktischer
Kanone abgelöst. Doch welches Kos-
tüm auch immer bevorzugt wird –
auf seine Kosten kommt jedes Kind.
Gewinnt man schon nicht bei der
„Reise nach Jerusalem“ ist noch im-
mer die Chance auf den Titel im
Team-Bobby-Car-Fahren in Sicht.
Stolz filmen und fotografieren die El-
tern ihre Kinder und haben an dem
fasnachtlichen Spektakel nicht we-
niger Spaß als ihr Nachwuchs.

Stadtprinzenpaar kommt
Während der Auftritt der Jugendgar-
de und des Tanzmariechens Chantal
Geiselmann für eine kurze Ver-
schnaufpause sorgt, ist schon zu er-
kennen, was als Nächstes folgen
wird. Ja, auch das Stadtprinzenpaar
gibt dem Kindermaskenball die
Ehre. Und nach einem gemeinsa-
men Tanz lassen sich Oliver I. und
Manuela I. auf eine lange Polonaise
ein, ehe sie wieder von dannen zie-
hen. Dass die Halle von diesem Ball
aber noch lange nicht genug hat und
auch auf tanzende Vögel bestens
eingestellt ist, zeigen sie beim
Schautanz der Juniorentanzgruppe.
Lautes Trampeln begleitet sie von
der Bühne. Sein furioses Ende
nimmt der Maskenball mit einer
doppelten Attraktion: Sind beim
Mohrenkopfwettessen vor allem die
Eltern gefragt, werden an die zehn
ausgefallensten Kostüme erste Prei-
se vergeben. Wenn das kein Grund
für eine längerfristige Kooperation
zwischen TSV und Stichlern ist. mer

Auch ein Bobbycar-Rennen stand beim
Kindermaskenball auf dem Plan. BILD: MER


